Interreligiöse Kommission im Erzbistum Bamberg

2. Treffen: Dienstag, 21.11.2006, 15.30 Uhr, Haus der Stadtkirche, Nürnberg

Anwesend: Prof. Heimo Ertl, DK Prof.Wolfgang Klausnitzer, Prof.Lähnemann, Dr. Josef Motschmann, Ali Nihat Koc, DK Dr.Josef Zerndl, Jürgen Kaufmann (Prot.)

1. Zusammensetzung der Kommission

Dr.W.Klausitzer und J.Kaufmann berichten von dem Gespräch mit Arno Hamburger. Dieser sei grund​sätzlich bereit, an der Kommission mitzuwirken. Für das nächste Treffen soll er eingeladen werden. Es schließt sich eine Diskussion an, inwieweit nicht auch Vertreter/-innen anderer israelitischer Kultusge​meinden (Fürth; Bamberg) mit dabei sein müssten. Als ein Problem wurde jedoch gesehen, dass die Zahl der Zeilnehmenden dann zu groß sein könnte, was besonders Terminschwierigkeiten mit sich bringen dürfte. Eine endgültige Klarheit in diesem Punkt konnte nicht erreicht werden. Zunächst einmal soll ausschließlich die Nürnberger Kultusgemeinde teilnehmen.

Auch ein weiterer muslimischer Vertreter wird angefragt. Möglicherweise aus dem Raum Erlangen.

Dr.Lähnemann regt an, einen muslimischen Studenten der EWF zwecks Teilnahme zu fragen. 

Überlegt wurde zudem, gerade auch von katholischer Seite aus möglichst viele „Multiplikatoren“ in die Kommission einzuladen; auf diese Weise könnten entsprechende Informationen und Anliegen effektiver und schneller gegenseitig verbreitet werden. So wurde aus dem Bereich der Hochschulgemeinden noch Dr. Monika Tremel (KHG Erlangen) vorgeschlagen. Überlegt wird auch, einen Vertreter des Schulreferats (Thomas Ohlwerter aus Nürnberg) miteinzubinden. Unklar ist noch, inwieweit Mitarbeite​rinnen und Mitarbeiter aus Laiengremien geladen werden können.

Weitere Teilnehmende, die angefragt werden sollen: Prof. Johannes Triebel (Islambeauftragter ev.luth Landeskirche Bayern), Prof. Hartmut Bopzin (Islamwissenschaftler Uni Erlangen-Nürnberg), Dr. Jutta Sperber (Uni Bayreuth), Gerda El-Banna (WCRP)

2. Grundsätzliche Aufgaben einer Interreligiösen Kommission

Einigkeit herrscht bei allen Anwesenden, dass es sich um keinen zusätzlichen Kreis handeln sollte, der bereits von anderen Kreisen behandelte Angelegenheiten erneut aufgreift. Dr. Klausnitzer betonte noch einmal, es handele sich zunächst um eine „Testphase“ für ein Jahr, ehe dann endgültig über die offizi​elle Einsetzung der Kommission durch den Erzbischof beraten wird.

Die Aufgaben der Kommission unter anderem: 

· regelmäßiger Kontakt untereinander, um Irritationen (s.Rede Papst Benedikts) auszuräumen oder zu verringern

· Ansprechpartner für verschiedene Seiten (Diözese, Politik) bei aktuellen Themen

· Sprachrohr der Erzdiözese

· Verschiedene Berufsgruppen/-zweige innerhalb der Kirche zum Thema zusammenbringen (s. Punkt 1)

· Öffentlichkeitsarbeit (u.a.  auch Tagungen zu bestimmten Themen anbieten)

· Kontakte zu Vertretern von Institutionen etc. suchen (auch außerhalb des Kreises)

· spezielle Aufgaben: Begegnungen, Kontakte vor Ort anregen und betreuen; Anregungen liefern; Ergebnisse von Gesprächen und Erfahrungen ähnlicher „Konsensgruppen“ auf die untere Ebene „herunterbrechen“

3. Herausarbeiten einer ersten Aufgabenstellung

Leitlinien erarbeiten (vgl. Ökumene-Kommission) – in der Diskussion wurde der „umgekehrte Weg“ angeregt: Durch konkrete Praxisarbeit und einzelne Aufgaben könnte sich in der Reflexion nach den ersten beiden Jahren eine Leitlinie ergeben. Verwiesen wurde auf das Vorbild Augsburg: Die dortige In​terreligiöse Kommission hatte sich ihr Wirkungsfeld auch erst nach anfänglichem Herantasten er-schlossen. Überlegt wurde, wie und in welchem Umfang Diözesanräte, Lehrer, pastorale Mitarbeiter wie auch private Personen noch stärker miteinbezogen werden können. Eine informelle Sammlung be​reits schon vorhandener interreligiöser Aktivitäten in den unterschiedlichen Regionen und Ebenen soll erstellt und verbreitet werden. Dabei könnte die interreligiöse Kommission als Anlaufstelle für Aus​tausch und Anregungen fungieren.

Nächste Termine: 

Dienstag, 27. Februar, 15 -17 Uhr / Dienstag, 10.Juli, 14-17.30 Uhr  

